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Das nDenck-Soahl/

TJ

D

ſo ſich im Veben und Vode/
Der Kwigleit und Fergunglichkeit

Des Weyland J

KFochwurdigen und Kochwohlgebohrnen n n

J

Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen hochverord—
neten Land-Raths im Zauchiſchen Crayſe der hohen Bi

ſchofflichen Stiffts-Kirche zu Brandenburg hoch-anſehnlichen
Canonici und Subſenioris &c.

Welcher d. 30. Januarii 17 16. in Berlin ſanfft und
ſeelig entſchlaffen

Und von dar
D. 2. Februarii in ſein Erb-Begrabnis nach Fredersdorff abgefahren

worden
Zuiu ſonderbahren Ruhm finden laſſet,

Ward als
Ein Denck-Mahl beſondern Hochachtung ge—

gen den Hochſeeligen Herrn Land-Rath
Dem geſegneten Gedachtnis deſſelben aufgerichtet und gewidmet

VonDer auf der Ritter-Schule zu Brandenburg ſambtlichen ſtudirenden

NOBLESSE.
BERLJ9N,Druckts Gotthard Schlechtiger Konigl. privilegirter auch der dociet. der Wiſſenſchafft.
beſtellter Buchdr.





dJn DenckmahlDer Ewigkeit und Verganglichkeit
aufzurichten

Jſt ein Werck
Welches zwar viel geringer

Als die Erſchaffung der Welt

Dooch keinesweges

Jn dem Allmachtigen GOtt
Sondern nur

Bey denen ſchwachen Menſchen
anzutreffen iſt

Weil
Jn dem Ewigen

Nichts Pergangliches;
vwohl aber

Jn dem Verganglichen

WVas Ewiges:
Jn dem Endlichen

Was Unendliches;
Zu dem Sterblichen
Was Unſterbliches

zu finden.
Darumb

Unſterblicher Sterblicher
Der du dieſes lieſeſt
Verwundre dich nicht

Das wirDenen Lebendigen bey denen Todten

Jn einen Grabe

x2 Als



Als einen untruglichen Denckmahle der Verganglichkeit

Zugleich wollen zeigen Ein Denckmahl der Ewigkeit

Jn der geheiligten Aſche

Des Weyland
Hochwurdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn

Gerrn Budwig von Sppen
Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen

Hochverdienten Landraths des Zauchiſchen Crayſes;
Der hohenBiſchoffl. StifftsKirche zuBrandenburg

Hochanſehnlichen Canonici und Sub-Senioris
Welcher

Jn dem Dienſte zweener Konige

des Ewigen
Der ein Muſter aller Sterblichen Konige

Eines Sterblichen
Der ein Bild des Ewigen Koniges

Eicch jederzeit
Treu Klug Sorgfaltig
und uberhaupt ſo erwieſen

Daß er der Nachwielt in ſeiner Perſohn
Bey dem Zeugnis der allaemeinen Verganglichkeit

Mochte hinterlaſſen ein Denckmahl der Ewigkeit.

Die unſterbliche Seele
In dem ſterblichen Leibe

Ward mit ſolchen Eigenſchafften ausgeſchmuckt
die nicht allein jene

JWVon einem ewigen Sterben befreyen

oder dieſen

Nach erfolgten Sterben“
Eines beſtandigen Lebens fahig machen

Sondern auch
Seinen Nahmen und Ruhm

In dieſer Zeitlichkeit

Bey denen Sterblichen
So die unſterblichen Tugenden lieben

Verewigen konnen.
Und eben dieſes

Was



was dem Hochſeeligen Herrn Land-Ratheſ
Eine beſtändige Dauer beygelegt

Verurſachet
Daß man deſſen Verganglichkeit

Mit thranenden Augen
und betrubten Hertzen

betrachtet.

Die Gottſeeligkeit.
Als die ſicherſte Begleiterin

Jn dieſer Zeit nach der Ewigkeit
Legte den Grundſtein

Zu dem Denckmahle
Der Ewigkeit und Verganglichkeit

Welches
Das Leben und der Todt

Des Hochſeeligen
Der Sterblichkeit hinterlaſſen.

Und ſtellte auch zugleich vor

Deſſen Gipfel
In einer anmuhtigen Gleichheit

Mit den Ægyptiſchen Pyramiden
Welche die Todten bey den Lebendigen

verewigen ſolten.
Jndem zwar dieſe göttliche Tugend

auf Erden anfängt.
Allein ihre Vollkommenheit

Nicht eher als in dem Himmel erreichet.
Der Fleiß und Arbeitſamkeit

Haben auf einen vom Himmel gelegten Grund

Mit ruhmlichen Wercken
Den nutzbahren Bau dieſes Denckmahls

unermudet fortgeſetzt

Weil der wandelbahre Menſch
Der unveranderlichen Gottheit

Sich nicht beſſer kan ahnlich machen
Als wenn er ohne Unterlaß in ruhmwurdigen Wercken

geſchafftig iſt.
Die unermudete Muh
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Welche der Hochſeelige Herr LandRath
Bey ſeinen Verrichtungen zum beſten des gemeinen Wſenso

beſtandig angewendet.
Hat ihm ohne ſeine Bemühung

Einen unverwelcklichen Ruhm erworben.
Jndem das Gute ſo er geſtifftet

Jhm ein dauerhafftes Andencken ſchenckt
Da er die Zeit mit der Ewigkeit verwechſelt

Die Leutſteligkeit,
Als

Ein groſſer Theil des Denckmahls
An welchem ſich die Tugenden des Hochſeeligen leſen laſſen

machet ſolches gleich

Dem zu einen Denckmahl Menſchlicher Kunſt
errichteten WunderThurm Pharus

Welchen zwar
Die Seefahrende wegen ſeiner Hohe und Pracht

mit Verwunderung angeſehen

Aber keinesweges
Nach ſelbigen mit Hochachtung ſich ſorgfaltigſt wurden

umbgeſehen haben

Wo nicht das auf deſſen Gipfel ſich befindende Licht
Jhnen Freude und Zuverſicht erwecket hatte

Ein mit hohen Stand verknupfter hoher Geiſt
begnuget ſich nicht

Daß er von den Unwiſſenden bewundert werde

Sondern wil auch von Verſtandigen hochgeſchatzt ſehn
indem er ſich nutzbar machet

Daher
Jn dem Denckmahl

Des Ruhmwurdigen Nppens

Die Wohlthatigkeit
Sich mit der Leutſeeligkeit verbindet.

Er wuſte die verganglichen Guter recht zu gebrauchen
Weil er ſie in Banco legte.

Wovon das Intereſſe
Jn der Zeit und in der Ewigkeit gehoben wird

Und



Und da man
Mit verganglichen Gutern Unvergangliche erwirbet

Gleichwohl aber
Das Interelſe nicht eher vollig genieſſet

Bis man das Capital verlohren hat.

Alle Denckmahle
Seyn den Veranderungen der wunderbahren Zeit

ausgeſetzet.
Und werden auch offt durch die Lange derſelben

geſturtzet

Ein Denckmahl
So aus Tugenden zuſammen geſetzet wird

hat gleiches Schickſal
Doch mit dem Unterſchied

Daß es durch die länge der Zeit nur feſter wird
Wenn die Fugung recht geſchehen

Und dieſe giebt

Die Gedult und Großmuhtigkeit
Welche

Die Veranderungen des wandelbahren Glucks
Mit beſtandigen Geiſt und erhabnen Gemuhte anſiehet

und verhindert

Daß die rauhe Witterung keinen Ruin
verurſachen konnen.

Da mnunm
Die Wetter der. Wiederwartigkeit*e

Die Sturme des Unglucks
Offtermahls auff das erhabne Gemuth des Hochſeeligen

Mit groſſer Gewalt
Mit wiederholten Anfallen

geſtoſſen.
So haben ſie doch ſelbiges

Niccht bewegen
Vlielweniger ſturtzen konnen

Und ach!
Daß die letzte Kranckheit nicht mehr uber deſſen Leib

als uber das Gemuth vermocht
ſo wurden wir nicht an Jhm

Zugleich

Ein Denckmahl der Verganglichkeit
erblicken durfften

Da



Da wir
Jn deſſen Tugenden

Ein Senckmahl der Swigkeit
bewundern.

Jedoch
Da er der gluckſeeligen Ewigkeit wurdiger geweſen

Als der ungluckſeeligen Verganglichkeit
So vergnugen wir uns mit den Andencken

Velches uns bey den ſo ſchmertzlichen Verluſt
Zum Troſt ubrig bleibt.

Solches kan nicht verwelcken
So lange die hieſige Ritter-Schule

Alss ein unvergangliches Denckmahl
Deiner Tugenden

Dem Gemeinen Weſen nutzliche Fruchte ſchencken wird.
Gluckſeelige DauerDie noch nutzet wenn man ſchon todt iſt

Vollkommnes Denckmahl
So auch in der Ewigkeit nicht aufhoret

Darumb
Muß dasjenige ſo das Leben und der Todt

Des hochſeeligen Herrn LandRaths
aufgerichtet

Noch der ſpaten NachWelt
Die Lehre ſchencken;

Der StammBaunm Schild und Helm ſeyn
Prunckwerck dieſer Zeit

Der Tugend-Adel gilt noch in der Ewigkeit.








	Das Denck-Mahl Der Ewigkeit und Vergänglichkeit so sich im Leben und Tode, Des Weyland Hochwürdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn Hrn. Ludwigs von Oppen, Sr. Königl. Majestät in Preussen hochverordneten Land-Rahts im Zauchischen Cräyse, der hohen Bischöfflichen Stiffts-Kirche zu Brandenburg ... Canonici und Subsenioris [et]c. Welcher d. 30. Januarii 1716. in Berlin ... entschlaffen, Und ... D. 2. Februarii in sein Erb-Begräbnis nach Fredersdorff abgefahren worden, Zu sonderbahren Ruhm finden lässet, Ward ...
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Eintrag
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



